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Vorwort 
 
Das pädagogische Konzept der element-i-Grund- und Gemeinschaftsschulen ist das 
Zusammenspiel von Erkenntnissen unterschiedlicher Wissenschaften, unter der 
Berücksichtigung bereits vorhandener pädagogischer Ansätze, sowie der Leitideen und 
Kompetenzen des baden-württembergischen Bildungsplanes. Im Namen des Konzepts, in das 
wir regelmäßig neue Entwicklungen einarbeiten, klingt das elementare, grundlegende der 
frühen Pädagogik an. Gleichzeitig steht element-i für drei zentrale Bausteine unserer 
Pädagogik: Individuen, Interessen, Interaktion. Die ausführlich folgende Darstellung der 
element-i-Pädagogik wird deutlich machen, was dies im Einzelnen bedeutet. Diese 
Konzeption richtet sich an Eltern, Lehrkräfte und Pägagog:innen der element-i-
Gemeinschaftsschule. Sie beschreibt den Rahmen für die momentane Arbeit und bietet 
gleichsam eine Grundlage für die Weiterentwicklung der Schule. Zudem dient sie zu ihrer 
Reflexion. 
 
Die element-i-Grund- und Gemeinschaftsschule wurde mit dem Ziel, den Bildungsprozess für 
Schüler:innen kontinuierlich zu gestalten, um Brüche in den Lernbiographien zu vermeiden, 
in das element-i-Bildungshaus integriert. Kindertagesstätte, Grundschule und 
Gemeinschaftsschule befinden sich in unmittelbarer Nähe und teilweise sogar unter einem 
Dach und stellen eine Einheit dar. Entsprechend ist eine Verzahnung von Kindertagesstätte, 
Grundschule und Gemeinschaftsschule sowohl auf organisatorischer als auch auf 
pädagogischer Ebene grundlegend.  
 
Die traditionelle Aufteilung der Schüler in altershomogene Klassen widerspricht dem offenen 
Konzept der element-i-Bildungshäuser. Die Arbeit der Schüler in den element-i-Schulen findet 
demnach unter dem Aspekt des sozialen Lernens häufig altersübergreifend in 
jahrgangsgemischten Gruppen („Bezugsgruppen“) statt. Die Heterogenität der Gruppe ergibt 
sich über die Altersmischung hinaus aus den verschiedenen Lernvoraussetzungen der 
Schüler:innen in jedem Alter. Sie wird als Bereicherung des Lernens durch Vielfalt und nicht 
als Hindernis gesehen.  
 
Ausgehend von den Bedürfnissen der Lebensphase „Kindheit und Jugend“, in der 
Schüler:innen ihre Bedürfnisse ausleben können und sollen, steht das Konzept der element-i-
Schulen für ein konsequent an den Kompetenzen und Interessen der Schüler:innen 
orientiertes Lernen durch die Gestaltung anregender Räume und spannender Impulse. Es 
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vertritt das Prinzip der kindlichen und jugendlichen Selbstbildung durch Eigenaktivität, eine 
ganzheitliche, an Geist, Seele und Körper orientierte Erziehung und Bildung sowie die 
Vermittlung demokratischer Werte. Die Schüler:innen erhalten die größtmögliche Freiheit, 
welche ihnen Raum für Selbstständigkeit, Kreativität und eigenverantwortliches Handeln 
bietet. Sie sollen entsprechend ihrer Fähigkeiten an der Ausgestaltung der Schule mitwirken 
sowie Verantwortung und Mitsprache erhalten. Ebenso muss das Recht auf eine optimale 
und individuelle schulische Bildung und Förderung gewährleistet sein. 
 
Die element-i-Schulen nehmen das kindliche und jugendliche Streben nach Selbstständigkeit 
und Selbsttätigkeit auf und fördern die Entwicklung der persönlichen Anlagen und 
Interessen. Mit der individuell auf den einzelnen Schüler:innen zugeschnittenen Arbeit 
fördern die Schulen die Neugier der Kinder und Jugendlichen und werden damit ihren 
Bedürfnissen, die eigene Lebenswelt zu erforschen, gerecht. Die Schüler:innen werden dabei 
gefördert, ihre eigene Identität zu entwickeln und durch persönlichen Ausdruck im sozialen 
Miteinander einzubringen. 
 
In ganzheitlicher Weise werden natur-, geistes- und gesellschaftswissenschaftliche aber auch 
musische, künstlerische und philosophische Fragestellungen sowie Sprachen zum Thema 
gemacht. Die Schüler:innen lernen dabei, sich und ihre Umwelt zu verstehen und werden für 
interkulturelle und ökologische Zusammenhänge sensibilisiert. Im respektvollen Umgang 
miteinander und mit der Natur lernen sie allmählich ihre eigenen Möglichkeiten und Grenzen 
kennen und erweitern diese.  
 
Tragendes Element dieser Erziehung und Bildung ist die Bewegung – auch im übertragenen 
Sinn – das Entdecken und Erweitern der eigenen Möglichkeiten, sich der Welt zu stellen und 
sich in ihr zu bewegen und so persönliche Grenzen zu überschreiten. 
 
Das element-i-Bildungshaus sieht sich als Familienunterstützende und -ergänzende 
Einrichtung in Abstimmung mit der Lebensrealität der Familien. Daraus ergibt sich eine 
Ganztagesbetreuung mit größtmöglicher Flexibilität, die gleichzeitig höchsten 
Qualitätsansprüchen unterliegt. 
 
Da die element-i-Schulen Schulen mit Ganztagesbetreuung sind, stellen sie nicht nur einen 
Lern- sondern auch einen Lebensraum der Schüler:innen dar. Daraus ergibt sich eine starke 
Lebensweltorientierung als unabdingbares Prinzip. 
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Träger 

 
Träger der freien element-i-Grund- und Gemeinschaftsschule Karlsruhe ist die element-i 
Bildungshaus Technido gGmbH. Träger der freien element-i-Grund- und Gemeinschaftsschule 
Stuttgart ist die Konzept-e für Schulen gGmbH.  
Die Träger sind Bestandteil des Konzept-e-Netzwerkes, das 52 Kitas, zwei Grund- und 
Gemeinschaftsschulen sowie Fachschulen für Pädagogik an 3 Standorten betreibt. Konzept-e 
ist Anbieter von insgesamt ca. 4000 Bildungs- und Betreuungsplätzen.  
 
Die Träger des Konzept-e-Netzwerkes orientieren sich mit ihren Institutionen an den 
Bedürfnissen berufstätiger Eltern und deren Kinder und leisten dadurch einen Beitrag zur 
besseren Vereinbarkeit von Beruf und Familie. 
 
 

Das element-i-Leitbild 

 

Jeder Mensch will lernen 

Unsere Welt ist gestalt- und veränderbar. Jeder Einzelne kann im Rahmen seiner Möglich-
keiten einen positiven Beitrag dazu leisten. Wir sind davon überzeugt, dass jeder Mensch ein 
großes Potenzial hat, das ihm ein sinnvolles, glückliches Leben ermöglicht. Jeder Mensch will 
von Geburt an lernen, aktiv sein und sich einbringen. Zutrauen, Wertschätzung und Erfolgs-
erlebnisse sind unverzichtbare Voraussetzungen, damit die natürliche Neugier, die Freude 
am Lernen und die kritische Auseinandersetzung mit der Welt erhalten bleiben. 
 

Jeder Mensch ist einzigartig  

Jeder Mensch hat andere Interessen, lernt anders, bildet sich ganz individuell in der 
Auseinandersetzung mit einer für ihn interessanten Umgebung und in Interaktion mit 
anderen. Möchte man Menschen nachhaltig erreichen, muss man ihre positiven Anlagen 
individuell ansprechen und fördern. Dazu ist es notwendig, sich auf das Individuum 
einzulassen, seine Persönlichkeit wahrzunehmen und ihm Raum zu geben. Dies fördert die 
Leistungsfreude, Begeisterungsfähigkeit und Kreativität. 
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Individualität braucht einen Rahmen 

Wir Menschen sind soziale Wesen und streben nach Verbundenheit, Anerkennung und 
Wertschätzung in einer Gemeinschaft. Gleichzeitig wollen wir selbstbestimmt leben und 
unsere Entscheidungen möglichst autonom treffen. Aus diesem Gegensatz entsteht ein 
Rahmen, in dem wir uns bewegen und der uns Halt und Orientierung gibt. Erst in diesem 
Rahmen kann sich der Mensch richtig entfalten. Aus dem Halt wiederum – verbunden mit 
dem Selbstbewusstsein, das entsteht, wenn wir uns unserer Stärken bewusst sind – können 
wir Widerstandskraft (Resilienz) entwickeln. Mit dieser Kraft gelingt es uns, belastende 
Lebenssituationen zu bewältigen, unsere Überzeugungen zu vertreten und unsere Ziele nicht 
aus den Augen zu verlieren. 
 

Mit beiden Beinen fest auf dem Boden stehen 

Um ein glückliches und erfolgreiches Leben zu führen, braucht es Kopf, Herz und Hand. Von 
klein auf spüren Menschen intuitiv ihre Bedürfnisse und Möglichkeiten und entwickeln ein 
Gefühl für sich und ihr soziales Umfeld. Sie bedienen sich ihrer intellektuellen Fähigkeiten, 
übertragen Gelerntes auf Neues, denken nach, voraus und oft auch quer. Damit kreative 
Höhenflüge zum Erfolg führen, braucht es jedoch auch ein hohes Maß an pragmatischem 
Realismus. Deshalb ist es wichtig, Intellekt, Intuition und Pragmatismus gleichermaßen zu 
fördern. 
 

Bei uns wird jeder Mensch geachtet und beachtet  

Schule stellt die Weichen für das künftige Leben. Und deshalb ist es so wichtig, für sein Kind 
schon bei der Grundschule die richtige Wahl zu treffen.  
Schule muss Freude machen. Denn Schüler:innen sind wissbegierig und wollen lernen – 
wenn man sie ermuntert und nicht entmutigt. Wir bieten jedem Kind und jedem 
Jugendlichen die Freiheiten, aber auch die Grenzen, die es braucht, um sich optimal zu 
entwickeln. Wir geben ihm die notwendige Unterstützung, ein selbstbestimmtes Leben zu 
führen, die Gesellschaft mitzugestalten und sich kreativ und differenziert mit Fragen der 
Umwelt und Technik, Kultur und Kunst auseinanderzusetzen.  
Weil kein Schüler wie der andere ist, behandeln wir auch nicht alle gleich. Bei uns kann jeder 
in seinem ganz individuellen Tempo seine Potenziale entwickeln und ausschöpfen – in 
altersgemischten Gruppen und entsprechend seiner persönlichen Interessen. 
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Bei uns lernen die Schüler:innen 

 Individuell – weil jeder Schüler ein eigenes Lerntempo hat. 

 Interessen- und handlungsorientiert – weil Neugierde und praktisches Tun die besten 
Lehrmeister sind.   

 Jahrgangsübergreifend und in Interaktion mit anderen – weil Schüler:innen mit- und 
voneinander lernen. 

 Ganztags – damit wir Zeit für- und miteinander haben.  

 Sprachimmersiv mit Native Speakern aus z.Bsp. englisch-, französisch- oder 
spanischsprachigen Nationen  – weil interkulturelles Verständnis sprachliches 
Verstehen voraussetzt. 

 MINT-orientiert – weil Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik 
wichtig sind, wenn man die Welt begreifen will. 

 Selbstständig zu sein – weil man Verantwortung für die eigene Entwicklung trägt. 

 Sich über Leistung zu freuen – weil nichts mehr motiviert als Stolz auf sich selbst. 
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A Lernkultur 
 

a) Unterrichtskonzepte 

Wir betreiben zwei element-i-Grund- und Gemeinschaftsschulen in Stuttgart und Karlsruhe 
seit 2006 bzw. 2008.  
Die charakteristischen Lernformen unseres pädagogisch-didaktischen Konzepts umfassen 
selbstgesteuertes Lernen mit Selbstlernmaterialien und Lernjobs in der individuellen Lernzeit, 
Projektwochen und Impulsphasen. Schüler:innen gehen so ihren eigen Interessen nach, 
entscheiden sich für spannende Themen, entwickeln einen eigenen Arbeits- und 
Lernrhythmus, verfolgen eigene Ziele und schätzen eigene Leistungen und 
Kompetenzniveaus ein. Die Schüler:innen erhalten vielfältige Zugänge zu den Themen des 
Bildungsplans und darüber hinaus, welche ihnen neue Erfahrungen zumuten und sie in ihrem 
Vorwissen abholen, um sie in ihrem Lernprozess voranzubringen. 
Grundlage unseres Bildungsverständnisses ist der Respekt vor den Fähigkeiten der 
Heranwachsenden, als ein neugieriger fähiger Mensch, der sich gemeinsam mit seiner 
sozialen Umwelt sein Bild der Welt konstruiert und den Dingen eigene Bedeutung gibt. Für 
diesen Prozess braucht es Menschen, die sich mit dem Kind oder Jugendlichen 
auseinandersetzen, es darin unterstützen, fördern und fordern.  
Die Gestaltung der Lernumgebung und die Beschaffenheit der Materialien sind derart konzi-
piert, dass die Schüler:innen von ihnen zum Ausprobieren eingeladen werden. Sie fordern 
heraus und bieten einen Anreiz zur Selbsttätigkeit. Gleiches gilt für die verwendeten digitalen 
Materialien, die orts- und zeitunabhängig über unsere Lernplattform zur Verfügung gestellt 
werden. 
Das Lernen und Leben in der element-i Schule erschafft eine ebenso anregende soziale 
Umgebung. Unter dem Aspekt des sozialen Lernens finden die pädagogischen Aktivitäten 
meist altersübergreifend in jahrgangsgemischten Gruppen statt. Die Vielfalt der Gruppe 
verstehen wir als Bereicherung. 
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 MONTAG DIENSTAG MITTWOCH DONNERSTAG FREITAG
07.30 - 08.00

08.00 - 08.15

08.15 - 09.00 Input Input Input Input Input

09.00 - 09.45 Input Input Input Input Input

09.45 - 10.15

10.15 - 12.45

12.45 - 14.00

14.00 - 15.30 Impulse Thementag Sport
Impulse

 (Sport, Musik, Kunst, 
Tüftlerei)

Impulse Thementag Impulse

15.30 - 16.00

16.00 - 17.00

Nachtisch

Freispiel

Ankommen und Frühstück

Morgenkreis

 HOFPAUSE

Individuelle Arbeitsphase

 Mittagessen und Hofpause

 
Abb1.: Beispielhafter Stundenplan Lernhaus 4-6  
 

Im beispielhaft dargestellten Stundenplan des Lernhaus 4-6 wird sichtbar, wie die Themen 
des Bildungsplans und weitere pädagogische Aktivitäten über die Woche den Lernprozess 
strukturieren. Der Unterricht beginnt mit niveaudifferenzierten Inputs in Mathe, Deutsch 
und Englisch. Die hier vorgestellten Themen können direkt anschließend in der täglichen 
individuelle Arbeitsphase) individuell vertieft werden. Die Schüler:innen wählen je nach 
Entwicklungsstand und Interesse vorgegebene oder selbstüberlegte Aufgaben, die stets 
einen Bezug zu Mathe, Deutsch oder Englisch haben und sie persönlich fordern. Der 
Bezugspädagoge plant diese Aufgaben mindestens einmal in der Woche mit den 
Schüler:innen und dokumentiert den Lernfortschritt.  
In der anschließenden 2. Arbeitsphase finden Lernimpulse, Wochenplanarbeit oder Projekte 
statt. 
In den Lernimpulsen und Projekten bearbeiten die Schüler:innen Themen aus den 
Bereichen Geographie, Geschichte, bildende Kunst, Musik, Naturphänomene, Technik, 
Spanisch, Sport oder Ethik. Mathe, Deutsch und Englisch begleiten die Impulse in 
ganzheitlicher weise, denn sie bilden die Schlüsselkompetenzen, die für Lernprojekte 
benötigt werden. Die Lehrkräfte begleiten diese Projekte aktiv. Hierbei orientieren sie sich an 
den aktuellen Interessen der Schüler:innen, greifen diese auf und beziehen die Schüler:innen 
in die Projektgestaltung ein. Beispielsweise wurde in der element-i Grundschule in Karlsruhe 
das spannende Projekt „Von der Kakaobohne bis zur Schokolade“ bearbeitet. Der 
Ursprung des Projektes liegt in der Frage eines Schülers, der Kakaobohnen auf einem Foto 
sah und fragte: „wie wird aus der Kakaobohne Schokolade?“ Gemeinsam mit einigen 
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Mitschülern ging er der Frage nach. Zwei Pädagoginnen griffen die Initiative der Schüler auf 
und unterstützten die Schüler in ihrer Recherche und natürlich bei verschiedenen Kakao-
Herstellversuchen. Im Laufe des Projektes setzten sich die Kinder auch mit dem Kakao-
Anbau und der Ernte auseinander. Sie erfuhren, dass Kinder häufig auf Kaffeeplantagen 
arbeiten, statt in die Schule gehen zu dürfen. Die Schüler fanden das nicht richtig und 
meinten Kinder sollten in die Schule gehen und die Kakaobauern bräuchten bessere 
Arbeitsbedingungen und mehr Lohn. Es entwickelte sich ein zwölfwöchiges Projekt, das 
seinen Abschluss in einer Ausstellung und dem nun regelmäßig geöffneten fairen Kaufladen 
fand.  
Die 2. Arbeitsphase bietet den Schüler:innen die Möglichkeit aus einer Fülle an Anregungen 
zu schöpfen und dem eigenen Interesse mit großem Engagement und Selbstverantwortung 
nachzugehen. In der element-i-Schule beobachten wir einen positiven Effekt auf die 
Selbstwirksamkeit, das Selbstbewusstsein, die Selbstständigkeit und die Anwendung der 
gelernten Schlüsselkompetenzen (etwa Rechnen, Businesspläne erstellen, Projekt-
management, Präsentation, Lesen, Schreiben, vernetztes Denken, …).  
Die Schüler*innen präsentieren und reflektieren ihre Lernergebnisse in der 
Bezugsgruppenrunde. Die Bezugsgruppe bildet gerade in den jüngeren Lernhäusern eine 
feste Bezugsgröße im Lernhausalltag mit 75 Kindern. Ab Lernhaus 7-9 ist die Bezugsgruppe 
weniger stark als feste soziale Gruppe ausgeprägt, da sich im Jugendalter die Mitglieder der 
selbst gewählten Peergroup eher als wichtige soziale Kontakte etablieren. Sie setzt sich aus 
den Schüler:innen zusammen, die zum selben Lerncoach gehören und trifft sich mindestens 
zweimal wöchentlich zur Wochenplanung, Zielsetzung und der Reflexion aktueller Ereignisse 
und Themen. 
Wir legen Wert darauf, dass Kinder und Jugendliche nicht gesteuert werden, sondern selbst 
steuern. Dass die Schule sich an die Schüler:innen anpasst und nicht die Schüler:innen an 
die Schule. Trotzdem ist es wichtig, ihnen einen festen Rahmen zu bieten, der Halt gibt. 
In der element-i-Schule wird das individuelle, selbstgesteuerte Lernen wie folgt 
dokumentiert:  

 Im Lerncoaching legen Lerncoach und Schüler:innen gemeinsam fest, welche Ziele 

die Schüler:innen sich für die kommende Woche oder in den höheren Lernhäusern 
auch bereits für längere Zeitabschnitte vornehmen.  

 Die Lernweltkarte bzw. der Lernkosmos bieten Orientierung über die Lernziele. 
Sie sind in Kontinente, Länder und Städte bzw. Planeten, Basen und Raketen 
gegliedert. Die Unterteilung entspricht jeweils den einzelnen Fächern sowie deren 
Unterthemen und zu erreichenden Kompetenzen. 
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 Der Fitnesskosmos kommt ab Lernhaus 7-9 als Reflexionsinstrument hinzu. In den 

Bereichen mentale, sozio-emotionale, körperliche und fachliche Fitness werden die 
relevanten Kompetenzen regelmäßig in Lerncoachings reflektiert und der aktuelle 
Stand skaliert festgehalten. 

 Der Reisepass dokumentiert in den jüngeren Lernhäusern, welche Themen und 

Kompetenzen die Schüler:innen bereits erfolgreich bearbeitet haben. Er zeigt also 
den Lernweg der Schüler:innen auf. Im Reisepass werden die Kompetenzen ab Klasse 
5 in den Lernstanderhebungen und Lernentwicklungsberichten in drei Lernniveaus 
abgebildet, sodass die Vergleichbarkeit mit Hauptschule, Realschule und Gymnasium 
gegeben und der Übergang in die weiterführende Schule möglich ist.  

 Ab Lernhaus 7-9 und darüber wird der Lernweg auf der Lernplattform DiLer digital 
dokumentiert. 

 Beim Lerncoaching wird stets berücksichtigt, dass jede:r der Schüler:innen zum Abschluss 
der Grundschulzeit die Voraussetzungen für den Übergang in eine weiterführende Schule 
erfüllt, sowie, dass jede:r Schüler:in die Kompetenzen des Bildungsplanes zum Abschluss der 
jeweils möglichen Prüfungsstufen erworben hat und eine gute Abschlussprüfung macht, oder 
erfolgreich in die gymnasiale Oberstufe oder eine andere Schulart wechselt.  
 
In der element-i-Schule lernen die Schüler:innen individuell und interessenorientiert. 
Dementsprechend profitieren auch Schüler:innen mit geringer ausgeprägten 
Startkompetenzen, da sie sich Themen über eine längere Zeit aneignen können und 
hierbei individuell begleitet werden. Ziel ist, nicht eine Momentaufnahme von Leistung 
festzustellen und unabhängig davon mit allen gleichzeitig im Bildungsplan voranzuschreiten. 
Vielmehr ist es Ziel der element-i Schulen, dass Bildung gelingt, jede:r Einzelne die 
grundlegenden Kompetenzen des Bildungsplanes erreicht. Davon profitieren auch 
Schüler:innen mit einem größeren Schatz an Startkompetenzen, da sie sich Themen 
vertiefter aneignen können und auch Themen aus höheren Klassenstufen bereits früher 
lernen können. Das Individuelle Lernen wird vor allem in der Wochenplanphase unterstützt, 
das interessenoriertierte Lernen vor allem in den Projekten (s.o.). 
 

b) Lernentwicklungsbegleitung 
 
Um bei einem individualisierten Unterricht die Übersicht über den Leistungsstand eines jeden 
Schülers zu gewährleisten, werden ausführliche Beobachtungen durchgeführt. Fachliche 
und überfachliche Leistungen werden von den Pädagog:innen in der individuellen 
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Arbeitsphase, den Lerncoachinggesprächen und der Impuls- und Projektzeit wahrgenommen, 
beurteilt und rückgemeldet. Die Beobachtungen sowie alle schriftlichen, mündlichen, wie 
auch praktischen Leistungen werden in der Lernweltkarte / dem Lernkosmos (= 
Dokumentationsinstrument der element-i-Schulen s.o.) festgehalten. Die Lernweltkarte 
impliziert alle Fächer und Fächerverbünde des Bildungsplanes der Grundschule und stellt die 
Grundlage für die Leistungsbeurteilung dar. In der Gemeinschaftsschule bildet der 
Lernkosmos den Bildungsplan ab. 
Nach jedem Schuljahr erhalten die Schüler einen Lernentwicklungsbericht, der den 
Lernfortschritt und den individuellen Leistungsstand wiedergibt.  Form und Zeitpunkt der 
Notenvergabe orientieren sich an der Versetzungsverordnung Baden-Württembergs.  
Die Zusammenarbeit zwischen Eltern und Bildungshaus bildet eine tragende Säule der 
pädagogischen Arbeit. Gegenseitige Akzeptanz und Wertschätzung stellt die Basis der 
Zusammenarbeit dar. Die intensive Kooperation mit Eltern ist entsprechend wichtig, weshalb 
mindestens zweimal im Jahr Gespräche mit den Eltern stattfinden, in denen die 
Lernprozesse und die Entwicklung des Schülers in den einzelnen Bereichen thematisiert 
werden. Zusätzliche Gespräche werden vor Übergängen und jährlich ab der 8. Klasse in Form 
von Schullaufbahngesprächen durchgeführt. Die Pädagogen verstehen sich als Erziehungs- 
und Bildungspartner der Eltern. Es gibt bereits vor dem Übergang intensive Gespräche 
zwischen Eltern und Pädagogen. Die Eltern arbeiten mit der element-i-Schule partnerschaft-
lich auf Grundlage des pädagogischen element-i-Konzepts zusammen.  
Um den Eltern ein Kennenlernen der Pädagogik, des Alltags und des Arbeitens in den 
element-i-Schulen zu ermöglichen, ist vor der Aufnahme eines Kindes in eine element-i 
Schule der Besuch einer unserer mindestens halbjährlich stattfinden 
Informationsveranstaltungen durch die Eltern sowie eine ganztägige Hospitation des:r 
Schüler:in und ein Gespräch mit der Schulleitung vor der Aufnahme des Kindes in die 
element-i-Schule verpflichtend. Neben dieser inhaltlichen Mitarbeit ist die aktive Mitwirkung 
der Eltern erwünscht. Weitere Informationen zur Zusammenarbeit mit Eltern finden Sie im 
zugehörigen Abschnitt. 
In den element-i-Schulen arbeiten Pägagog:innen, Lehrkräfte, Sozialpädagog:innen, 
fremdsprachige Native Speaker, Heilerziehungspfleger:innen, Sportpädagog:innen sowie 
weitere Professionen als multiprofessionelles Team zusammen. Jede und jeder bringt 
seine Kompetenzen im gleichberechtigten Team ein, so dass die Schüler:innen entsprechend 
ihren Bedürfnissen und Interessen optimal gefördert werden. Bei speziellen Erziehungsfragen 
tauscht sich das Team aus und plant gemeinsam Aktionen oder Fördermaßnahmen. Alle 
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Teams arbeiten für Schüler:innen mit besonderen Bedarfen mit einer externen Fachkraft 
zusammen.  
Autonomie ist eines der Leitziele im element-i-Konzept, das bereits in der Kita gefördert 
wird. Die zentralen Elemente sind die Unterstützung des individuellen und 
interessenorientierten Lernens, das den Kindern bereits in der Kita über Kinderkonferenzen 
und freien Zugang zu verschiedenen Funktionsräumen in der offenen Einrichtung ermöglicht.  
Die Leitideen und die hier beschriebenen Elemente der Lernentwicklungsbegleitung der 
element-i-Schule werden für die Schüler und deren entwicklungsentsprechende Bedürfnisse 
entsprechend des Bildungsplanes für die Gemeinschaftsschule kontinuierlich 
weiterentwickelt. 
 

c) Rollenverständnis der Lehrkräfte 
 
Damit der Bildungs- und Erziehungsauftrag der element-i-Schulen erfüllt werden kann, 
finden für die Pädagog:innen regelmäßige Fortbildungen statt (siehe auch Cc)). Diese 
Fortbildungen und das kontinuierliche Leben dieser Haltung ermöglichen ihnen, den 
besonderen methodisch-didaktischen Anforderungen in der element-i-Schule gerecht zu 
werden und so einen optimalen Rahmen für die Schüler:innen zu schaffen. 
Die Pädagog:innen fungieren als Begleiter und Unterstützer des Lernprozesses. Ihre 
Aufgabe ist es, aufmerksam zu sein und sich in jeden Schüler individuell einzufühlen, um die 
jeweiligen Lernprozesse anzuregen und gegebenenfalls Impulse von den Schüler:innen 
aufzugreifen sowie neue Impulse einzubringen, die den Prozess vorantreiben. Hierfür 
beobachten und dokumentieren die Pädagogen Prozesse und Lernverhalten der 
Schüler:innen ausführlich. Neben den Lernweltkarten (siehe oben) werden gemeinsam mit 
den Schüler:innen Portfolios geführt, in denen der Entwicklungs- und Lernweg festgehalten 
wird. Es werden Lernbilanzierungsgespräche mit den Schüler:innenn geführt, um sie auf 
ihrem Lernweg zu begleiten, über ihre aktuellen Lernfortschritte zu informieren, aber auch 
um weitere mögliche Handlungs- und Bildungsschritte gemeinsam mit den Schüler:innen zu 
erarbeiten. 
Es ist bedeutsam, dass die Erwachsenen selbst bestrebt sind, die Lernprozesse der 
Schüler:innen nachzuvollziehen und diesen mit Respekt zu begegnen. Dadurch erfahren die 
Schüler:innen Anerkennung und erlangen die nötige Sicherheit, um die Welt selbstbewusst 
zu erforschen und zu hinterfragen. Erwachsene, die bereit sind, mit den Schüler:innen in 
einen konstruktiven Austausch zu treten sind erforderlich für das Lernen der Schüler:innen. 
Dennoch kommt es ohne die innere Zustimmung der Schüler:innen zu keinem Lernprozess.  
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Die Pädagogen begleiten die Schüler:innen und geben ihnen gezielte Impulse. Sie 
beobachten und dokumentieren die Entwicklung der Schüler:innen. Außerdem haben die 
Pädagogen die Aufgabe, die Lernumgebung so zu gestalten, dass sie die Schüler:innen 
anregt, herausfordert und zum Arbeiten und Forschen einlädt. Dabei ist es wichtig, dass die 
Lernumgebung an den Emotionen der Schüler:innen anknüpft, um eine positive Assoziation 
mit dem Lernen, Arbeiten und Leben in der element-i-Schule zu bewirken. 
Die Verzahnung von Grundschule und Gemeinschaftsschule stellt eine elementare 
Voraussetzung für einen kontinuierlichen Bildungsprozess dar. Folgende Aspekte der 
Kooperation wurden deshalb installiert: 
Die Pädagog:innen von Grundschule und Gemeinschaftsschule bilden ein gleichberechtigtes 
Team. Neben kurzfristigen Absprachen, wird auch die generelle Zusammenarbeit von 
Grundschule und Gemeinschaftsschule sowie die Möglichkeiten für niedrigschwellige 
Übergänge thematisiert. Es werden verschiedene gemeinsame Aktivitäten und Rituale, wie 
Lieder, sowie übergreifende Projekte geplant und Schnittstellen besprochen. Weiterhin trägt 
die Offenheit des Bildungshauses durch gegenseitige Begegnungen und die gemeinsame 
Nutzung einiger Räumlichkeiten zur Vernetzung bei. 
Darüber hinaus werden die Entwicklungen sowie die Interessen, Themen und Kompetenzen 
aller bald übertretenden Schüler:innen in einem regelmäßigen Turnus thematisiert. Dadurch 
wird eine ganzheitliche und ressourcenorientierte Sicht, unter Berücksichtigung der 
gesamten Lernbiographie sowie der Lebenswelt der Schüler:innen ermöglicht. In diesem 
Rahmen beraten sich die Pädagog:innen gegenseitig wie jeder einzelne Schüler:innen 
individuell optimal gefördert werden kann. 
 

d) Inklusion 
 
Wir orientieren uns in unserer inklusiven Arbeit an den Maßstäben der UN-
Kinderrechtskonvention. Im Rahmen der pädagogischen Arbeit legen die Pädagog:innen 
besonderen Wert auf die Bedürfnisse und Interessen jeder Schülerin und jeden Schülers. Alle 
Schüler:innen bekommen die individuelle Unterstützung, die er:sie benötigt.  
Ein wertschätzender Umgang mit Menschen ist unsere Grundhaltung. Diese nährt sich aus 
unserem tiefen Vertrauen in die natürlichen Entwicklungstendenzen und die Bemühung um 
Selbstbestimmung bei Schüler:innen und Fachkräften gleichermaßen. Die Vielfalt an 
Kompetenzen, Herkunft und Persönlichkeiten macht es möglich voneinander zu lernen und 
sich in einer pluralistischen Gesellschaft zu Hause zu fühlen. Dies gilt uneingeschränkt auch 
für Schüler:innen mit besonderen Bedürfnissen, deren Unterstützung wir zusammen mit 
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realisieren. In den letzten Jahren konnten immer wieder Schüler:innen mit besonderen 
Bedürfnissen in die element-i-Schulen aufgenommen werden. Für Kinder mit besonderen 
Bedürfnissen und Unterstützungsbedarf werden in Zusammenarbeit mit Fachkräften und 
Beratungsstellen individuelle Teilhabe-Möglichkeiten erarbeitet und realisiert.  
Im gesamten Schulalltag achten alle Pädagog:innen darauf, dass alle Schüler:innen unter 
Berücksichtigung ihrer individuellen Kompetenzen gemeinsam aktiv werden können. Alle 
Schüler:innen lernen in einer altersgemischten Gruppe und haben den gleichen Tagesablauf. 
Die Sonderpädagog:innen laden die Schüler:innen mit sonderpädagogischen Förderanspruch 
regelmäßig persönlich zu besonderen Förderaktivitäten ein, die auch anderen Schüler:innen 
offenstehen. Selbstverständlich sind die Räume der element-i Schulen barrierefrei gestaltet 
und auch bei der Gestaltung der Lernumgebung und des Lernmaterials wird darauf geachtet, 
dass alle Schüler:innen größtmögliche Teilhabe ermöglicht wird. 
Deutschland ist ein Einwanderungsland und unter anderem durch die kulturelle Vielfalt 
der Bevölkerung geprägt. Schüler:innen und Eltern können in der element-i-Schule einen Ort 
erleben, in dem das Zusammenleben von Menschen verschiedener Herkunft in gegenseitiger 
Achtung und Akzeptanz gelebt und als Bereicherung verstanden wird. Die Zweisprachigkeit 
von Schüler:innen mit Migrationshintergrund ist eine Chance für alle Beteiligten, die 
Wertschätzung der Muttersprache und des kulturellen Hintergrunds der Schüler:innen in der 
element-i-Schule zu thematisieren. Diese Wertschätzung wird im Alltag vor allem deutlich 
durch das offene Interesse an anderen Sprachen und Kulturen, z.B. durch 
verschiedensprachige Begrüßungen und Lieder oder das aufgreifen in fachlichen 
Zusammenhängen, wie Projekten.  
In der Zusammenarbeit mit Eltern achten die Pädagog:innen darauf, eventuelle 
Sprachbarrieren durch das Übermitteln von grundlegenden Informationen in zweisprachiger 
Ausführung zu minimieren. Sollten Eltern das Gespräch nicht sicher in Deutsch verstehen 
und führen können, werden die Möglichkeiten ausgelotet Gespräche auf Englisch zu führen 
und/oder die entsprechenden Native Speaker, falls vorhanden, als sprachliche und kulturelle 
Brücke zu den Teams hinzuzuziehen. 
Es bestehen Kooperationen u.a. mit den folgenden Institutionen:  

- Sonderpädagogisches Bildungs- und Beratungszentren (SBBZ) 
- Örtlich zuständiges Jugendamt 

Staatliches Schulamt 

e) Lernraumgestaltung 
 



 
 
 

Seite 16 von 28 
Version: 02 

QMHB-381262894-395 

Das Raumkonzept ist auf das element-i-Konzept abgestimmt. Unterschiedliche 
Funktionsbereiche schaffen eine vielfältige und anregende Umgebung um dem 
Explorationsstreben, Bildungshunger und der Wissbegier der Schüler:innen auf differenzierte 
Art Rechnung zu tragen und eine intensive Auseinandersetzung mit spannenden Themen 
und Materialien zu ermöglichen.  
In der element-i Grundschule ist jedem Lernraum auch eine Funktion wie beispielsweise 
(Atelier, Weltraum/Geografieraum, Englishroom, Musikraum, Labor, …) zugeordnet, so dass 
die Schüler:innen von den Funktionen der unterschiedlichen Räume angeregt werden oder 
sich je nach Projektarbeit dem Thema entsprechend einen passenden Raum suchen. Die 
Lernumgebung ist derart gestaltet, dass die Schüler:innen individuelle Lernsituationen nutzen 
können.  
In den höheren Lernhäuser existieren ebenfalls verschiedene Räume, die an einzelne Fächer 
gekoppelt sind, sowie spezielle Funktionsräume im Bereich Naturwissenschaft, musisch-
künstlerische Bildung sowie Technik und Küche. 
  Es gibt in allen Lernhäusern Arbeitsbereiche mit Einzelarbeitsplätzen sowie für 
Kleingruppenarbeiten und Arbeiten in großen Gruppen. Die Schüler:innen erlernen von 
Anfang an den Nutzen verschiedener Sozialformen im Lernprozess kennen und diese mit der 
Zeit gezielt für ihren individuellen Lernprozess nutzen. 
In der element-i-Grundschule haben wir bereits viele Jahre Erfahrungen mit 
Funktionsräumen und altersübergreifendem Lernhäusern gemacht, die jeden Tag in die 
pädagogische Ausgestaltung der element-i Schulen einfließen. 
Die Lernhäuser im Bildungshaus sind aufgeteilt in die Klassenstufen 1-3, 7-9, 10-11 und 12-
13. Die Oberstufe gibt es bisher nur in Karlsruhe. Zusammengehörige Lernhäuser sind 
jeweils auf einem Stockwerk untergebracht. Dabei beherbergt jedes Stockwerk etwa 75 
Schüler:innen in altersgemischten Gemeinschaften, welche in Bezugsgruppen aufgegliedert 
sind. Die Altersmischung trägt dazu bei, dass die Schüler:innen voneinander auf ihren 
verschiedenen Entwicklungsstufen profitieren und sich selbst individuell mit Menschen und 
Inhalten auseinandersetzen können, anhand derer sie sich weiterentwickeln. Dabei sind auch 
die Prüfungsklassen weiterhin im klassenstufengemischten Unterricht integriert, jedoch findet 
hier zusätzlich ein Kurs zur psychologischen Prüfungsvorbereitung statt. Die Lernhäuser 
bieten einen überschaubaren Rahmen, in dem sich alle Schüler:innen und Pädagog:innen 
persönlich kennen und entsprechend stabile Bindungen und eine gute Schulkultur etablieren 
können.  
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B Lernangebote 

a) Lerngruppen 
 
Es wird überwiegend in altersgemischten Gruppen gearbeitet. Dabei sind die 
Schüler:innen wie eben beschrieben aufgeteilt in die Lernhäuser 1-3, 4-6, 7-9, 10-11 und 12-
13. Bei den täglichen Inputs werden die Schüler:innen je nach Klassenstufe in Mathe, 
Deutsch und Englisch zugeteilt. In den Inputs wird stets differenziert, so dass die drei 
Lernniveaus des Bildungsplanes angeboten werden. In der anschließenden individuellen 
Lernzeit vertiefen die Schüler:innen die neuen Themen des Inputs ihren Kompetenzniveaus 
entsprechend. Die Lehrkräfte fördern die Schüler:innen individuell, geben Hilfestellungen und 
beraten sie auf ihrem Lernweg.  
Somit wird kein:e Schüler:in in seinem:ihrem Lerntempo gebremst, nur weil die Inhalte der 
jeweiligen Altersstufe gemäß Lehrplan erschöpft sind, sondern weiterhin darin bestärkt, sich 
auch mit Themen auseinander zu setzen, die dem eigenen Kompetenz- und Zielniveau 
entsprechen. 
Weitere Lerngruppen entstehen ab Klassenstufe 6 durch die Wahl der Wahlpflichtfächer 
sowie ab Klassestufe 8 durch die Wahl der Profilfächer und für die Prüfungsklassen bei der 
Durchführung der psychologischen sowie fachlichen Prüfungsvorbereitung. Ab der 
Qualifizierungsstufe in Klassenstufe 12 und 13 finden die Lernsettings hauptsächlich in den 
gewählten Grund- und Leistungsfächern statt, durch die sich die Lerngruppen in den 
jeweiligen Fächern automatisch ergeben. 
 
Die Bezugsgruppe bildet gerade in den jüngeren Lernhäusern eine feste Bezugsgröße im 
Lernhausalltag mit 75 Kindern. Ab Lernhaus 7-9 ist die Bezugsgruppe weniger stark als feste 
soziale Gruppe ausgeprägt, da sich im Jugendalter die Mitglieder der selbst gewählten 
Peergroup eher als wichtige soziale Kontakte etablieren. Sie setzt sich aus den Schüler:innen 
zusammen, die zum selben Lerncoach gehören und trifft sich mindestens zweimal 
wöchentlich zur Wochenplanung, Zielsetzung und der Reflexion aktueller Ereignisse und 
Themen. 
 
 

b) Ganztagesschule 
 
Die element-i-Schulen sind nicht nur Lernort, sondern auch Lebensort. Unsere 
Pädagog:innen verstehen sich nicht nur als fachliche Lerncoaches, sondern ebenso zuständig 
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für die Themen der sozio-emotionalen und Persönlichkeitsentwicklung. Zusätzlich arbeiten 
neben den Lehrkräften weitere Pägagog:innen an unserer Schule, die Teil des 
gleichberechtigten Teams sind und viele Zeiten gemeinsam mit den Lehrkräften für die 
Schüler:innen gestalten. Reguläre Schulzeit und Nachmittagsbetreuung sind so keine streng 
getrennten Phasen, sondern verschmelzen zu einem homogenen Ganztagesangebot mit den 
bekannten Pädagog:innen und Lehrkräften. Diese tauschen sich wöchentlich in einer 
Teamsitzung aus, so dass sie Hand in Hand arbeiten und die Schüler:innen im Alltag 
ganzheitlich fördern.  
In der Gemeinschaftsschule haben wir an vier von fünf Wochentagen Ganztagesbetrieb. Die 
Schule hat jeden Tag von 7:30 bis 18 Uhr geöffnet, wie es Eltern von element-i-
Einrichtungen gewohnt sind. An vier Tagen finden nachmittags Inputs oder Projekte bzw. in 
den höheren Klassen die entsprechenden Bildungsaktivitäten statt. Freitags findet keine 
Unterrichtszeit, sondern lediglich Nachmittagsbetreuung statt. 
Die Schüler:innen erleben einen rhythmisierten Tagesablauf, in dem sich wie bereits 
zuvor erläutert unterschiedliche Lernphasen mit verschiedenen Gruppenkonstellationen und 
Aktivitätscharakter abwechseln. Bewegung ist oft in die verschiedenen Aktivitäten integriert.  
Die Schüler:innen haben eine Mittagspause von mindestens 60 Minuten, innerhalb derer 
sie in der Mensa des element-i-Bildungshaus Technido ein täglich frisch gekochtes 
Mittagessen bekommen. Die Schüler:innen werden während dem Freispiel in der Pause 
entwicklungsentsprechend von Pädagog:innen beaufsichtigt.  
 

c) Außerschulische Lernorte und Partner 
 
Wie alle Institutionen im Konzept-e Netzwerk, befasst sich auch die element-i 
Gemeinschaftsschule mit dem ganzen Menschen. Folglich werden wir immer auch ein offenes 
Ohr für persönliche oder familiäre Schieflagen haben und die Schüler:innen bei diesen 
bestmöglich unterstützen.  
Fachliche Unterstützung erhalten wir dabei u.a. von den folgenden außerschulischen 
Institutionen: 

- Schwimm- und Sportclub Karlsruhe e.V. 
- Vielfalt in Sport und Kultur Baden e.V. 
- Erich Kästner-Schule, Sonderpädagogisches Bildungs- und Beratungszentrum (SBBZ) 
- Örtlich zuständiges Jugendamt  
- Staatliches Schulamt 
- Kindertagesstätten im element-i Netzwerk 
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- Sportverein Vaihingen 
 

d) Berufsorientierung 
 
Das Konzept-e-Netzwerk, dem das element-i-Bildungshaus angehört, wurde von 
Unternehmern initiiert, um die Vereinbarkeit von Beruf und Familie zu verbessern. Die 
element-i Einrichtungen verstehen sich als betriebsnahe Einrichtungen. Die daraus 
entstandenen Kontakte, setzen wir bewusst auch in unserem Berufsorientierungskonzept ein. 
Unser Konzept zur Berufsorientierung umfasst alle Maßnahmen, die dem 
Kompetenzerwerb dienen, um seine eigene Berufsbiografie sowie die notwendigen 
Übergänge zwischen Institutionen und Lebensphasen proaktiv gestalten zu können. Dies 
umfasst die Handlungsfelder Schule, Arbeitswelt sowie Familien- und Lebenswelt.  Der 
Themenbereich findet im Fach WBS (Wirtschaft, Beruf und Studienorientierung) statt. 
Ab der 7. Klasse laden wir jährlich zum Berufsorientierungselternabend ein, bei dem sich 
auch der für uns zuständige Berufsberater von der Agentur für Arbeit vorstellt. Wir 
informieren außerdem über Berufsorientierungsmessen und stellen die dreiwöchigen 
Praktikumsphasen in Klasse 8 und 9 vor und das Profil AC in Klasse 8, bei dem Begabungen 
festgestellt und dokumentiert werden.  
Kooperationspartner*innen sind außerdem unter anderem die BARMER mit einem Knigge- 
und einem Bewerbungstraining, Edeka aus der Waldstadt mit dem Berufemobil sowie das 
BNI (Business Network International). 
Durch die Freie Duale Fachakademie für Pädagogik (FDFP), die im element-i 
Bildungshaus in Karlsruhe sowie an ihren Standorten in Stuttgart und Fellbach angehende 
Pägagog:innen*innen ausbildet, haben wir im sozialen Bereich viele Ansprechpartner:innen 
für berufsvorbereitende Kooperationen.  

e) Bildung für nachhaltige Entwicklung 
 
Die von den Vereinten Nationen im Jahr 2015 verabschiedeten 17 Global Goals, auch 
Sustainable Development Goals oder kurz SGDs genannt, bilden die Grundlage unserer 
Bildung für nachhaltige Entwicklung. Das 4. dort gelistete Ziel verlangt hochwertige Bildung 
für alle Menschen. Übereinstimmend mit dem element-i Verständnis guter Bildung, streben 
wir an, dass alle zu uns gehörigen Menschen jenseits von reinem Faktenwissen Fähigkeiten 
und Werte entwickeln, die sie dazu befähigen die Herausforderungen der Welt anzugehen, 
dazu gehören insbesondere: 

 vorausschauendes und kritisches Denken 
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 Kreativität 

 interdisziplinär anwendbares Wissen 
 proaktives, autonomes Handeln 
 gelingende Kommunikation und Kollaboration 

 Partizipation an gesellschaftlichen Entscheidungsprozessen 
 Ambiguitätstoleranz 

 
Bildung für nachhaltige Entwicklung dient entsprechend nicht nur dazu, 
Nachhaltigkeitsthemen, wie Klimaschutz und Biodiversität zu thematisieren, sondern ebenso 
partizipative Methoden zu verwenden und kritisches Denken und verantwortungsvolles 
Handeln zu stärken, sowie sich als Weltbürger zu verstehen. 
Diesem Grundverständnis und unserem element-i-Leitbild, in dem wir uns sozialer 
Verantwortung und Nachhaltigkeit verschreiben, folgend werden die Pädagog:innen 
dementsprechende Ideen der Schüler:innen unterstützen und selbst Impulse einbringen und 
Projekte initiieren. Beispielhaft hierfür sind die Projekte „soziales Engagement“, 
„Herausforderung“ und „Begeisterung“, die nachfolgend in einem eigenen Abschnitt näher 
erläutert werden.  
 

f) Medienpädagogik 
Uns als element-i Schule ist klar: Medien, insbesondere die digitalen, nehmen immer größere 
Präsenz in Privatleben, aber auch in der Arbeitswelt ein. Wir steuern auf eine mehr und mehr 
automatisierte Lebenswelt zu und es gibt viele Vorgänge, die von Computern übernommen 
werden und das menschliche Leben damit vereinfachen und verbessern können. Andere 
jedoch brauchen den Menschen in seiner Eigenart, um eine Bereicherung für das eigene 
Leben und das der Gemeinschaft darzustellen. Zu letzteren gehören echte Kreativität, 
Sozialkompetenz & Teamfähigkeit sowie Spontaneität und kritisches Denken. Medien können 
diese Prozesse unterstützen, jedoch nicht übernehmen.  
Um die Schüler:innen von Anfang an auf den konstruktiven Umgang mit den Chancen und 
Gefahren der Medienwelt vorzubereiten, ist ein umfangreiches medienpädagogisches 
Konzept entstanden. Medienpädagogik umfasst dabei alle Aktivitäten des Lernens mit, durch 
und über Medien, deren Inhalte und das Mediensystem mit seinen Rahmenbedingungen in 
technischer, ethischer und rechtlicher Sicht.   
 
Es geht darum, einen gesunden selbstständigen Umgang mit dem eigenen Medienverhalten 
zu erlernen, mediale Inhalte einzuordnen und zu beurteilen sowie Medien als Unterstützung 
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für das Lernen und kreativ gestalterisch für die eigenen Interessen und Bedürfnisse nutzen 
zu lernen. 
Schüler:innen erhalten die Möglichkeit sich ab der 7. Klasse zu Medienscouts ausbilden zu 
lassen, um Expert:innen für verschiedene mediale Themen zu werden und Mitschüler:innen 
wie auch Pädagog:innen beratend zur Seite stehen zu können. 
Die Pädagog*innen aller Klassenstufen arbeiten zusammen an einem gemeinsamen 
Gesamtkonzept, um den Schüler*innen diese Erkenntnisse zu ermöglichen und machen den 
Schüler*innen die nötigen Methoden und Medien entwicklungsangemessen zugänglich. Sie 
erhalten regelmäßig Fachimpulse zu grundlegenden und aktuellen Themen der 
Medienerziehung, um selbst fachlich informiert und entwicklungsgerecht handeln zu können. 
Die elterliche Begleitung der Mediennutzung ist durch die schnellen technologischen 
Entwicklungen oft mit Unsicherheiten besetzt und in ihrer Ausprägung unter anderem von 
der Vorbildung im Thema abhängig. Um medienkompetentes Verhalten auch im 
außerschulischen Bereich und eine Zusammenarbeit mit Eltern Hand in Hand zu fördern, 
erhalten auch die Eltern im Rahmen von Fachelternabenden regelmäßig fachliche 
Hintergründe und aktuelle Praxistipps zum Thema Medienpädagogik und Medienerziehung. 
 

g) Projektlernen 
Menschen sind von Grund auf neugierig und entwickeln im Laufe ihres Lebens für 
verschiedene Themen Begeisterung. Wir alle bringen diese Neugier und Begeisterung in die 
Projektthemen ein.  
Projektlernen findet in den element-i Grund- und Gemeinschaftsschulen in verschiedenen 
Kontexten statt. Darunter fallen zum Beispiel:  

 Regelmäßige Projektzeit während des Schuljahres inkl. Projektwochen (TIP)  
 Projektarbeit ab Klasse 7  
 Theaterprojekt in Klasse 8 
 Projekt Verantwortung und Projekt „Soziales Engagement“ 
 Projekt Herausforderung  
 Projekt Begeisterung in Klasse 10 und 11 

Die Projektformen unterscheiden sich in ihrer zeitlichen Struktur, den 
Durchführungsmodalitäten und den Zielschwerpunkten.   
Während beim Projekt Herausforderung ab der 7. Klasse jährlich alle Schüler*innen für 5-10 
aufeinanderfolgende Tage außerhalb der Schule und möglichst außerhalb ihrer Heimatstadt 
einer neuen Herausforderung nachgehen, um Schlüsselkompetenzen weiterzuentwickeln, 
sind die weiteren Projektzeiten eher in räumlicher Nähe zur Schule und mit stärkeren 
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fachlichen Themenbezügen durchzuführen. Hierbei erforschen die Schüler*innen ausgehend 
von einer Leitfrage Themenkomplexe und Phänomene aus dem Kontext der 17 Ziele für 
nachhaltige Entwicklung (Global Goals), setzen sich tiefergehend damit auseinander und 
erleben persönliche Betroffenheit und Bedeutsamkeit.  
 
Im Rahmen der Beschäftigung mit den Global Goals wird uns allen immer wieder klar: Es 
gibt wichtige Herausforderungen in der Welt, für deren Bewältigung die persönliche 
Verantwortung jeder:s Einzelnen notwendig sein wird. Wir alle müssen Verantwortung 
übernehmen: für uns selbst, für unsere Mitmenschen, für unsere Nachbarschaft, für unsere 
Welt, für unsere Zukunft. Gleichzeitig trägt dieses Engagement zur Persönlichkeitsbildung 
und der Entwicklung von Selbstwirksamkeit bei. 
 
„Für das Hineinwachsen in die Demokratie ist die Erfahrung, gebraucht zu werden und als 
Person wichtig und wertgeschätzt zu sein, grundlegend bedeutsam. Respekt und die 
Anerkennung anderer hat viel damit zu tun, ob man selbst Zutrauen in und Anerkennung für 
verantwortungsvolles Handeln erfahren hat. Verantwortung lernt man nicht aus Büchern, 
sondern indem man Verantwortung übernimmt.  
Kinder und Jugendliche wollen Verantwortung übernehmen, wenn sie nicht davon 
abgehalten werden. Die zeitgemäße Schule unterstützt die Schüler:innen in der Übernahme 
von Verantwortung“ (http://www.ev-schule-zentrum.de/lern-und-
schulkultur/verantwortung/). 
 
In der element-i-Gemeinschaftsschule haben wir nach dem Vorbild der Freien Schule Berlin 
Zentrum außerdem das Projekt Verantwortung, das vom Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend als „Bildungsleuchtturm Berlin“ ausgezeichnet wurde, 
eingeführt. 
Die Schüler:innen der element-i-Gemeinschaftsschule haben während der Impulszeit in 
Lernhaus 4-6 jede Woche zwei Stunden Zeit für ihr selbst gewähltes und entwickeltes 
bürgerschaftliches Engagement-Projekt. Ziel des Projektes Verantwortung ist es, dass die 
Schüler:innen die Gesellschaft im Kleinen oder Großen für uns alle ein bisschen lebenswerter 
zu machen.  
Die Schüler:innen in Klassenstufe 7 führen durch das ganze Schuljahr hindurch das Projekt 
„Soziales Engagement“ durch. Angeleitet von mehreren Lehrkräften setzen sie sich damit 
auseinander, in welchen gesellschaftlichen Bereichen soziales Engagement wertvoll ist und 
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wo sie sich persönlich einbringen können. Danach setzen die Schüler:innen ihre Ideen über 
mehrere Monate an einem Nachmittag pro Woche in einem Praktikum um. 
In Lernhaus 7-9 erhalten die Schüler:innen außerdem die Möglichkeit das Projekt 
Herausforderung durchzuführen. Sich selbst neue Ziele zu setzen, bis an die eigenen 
Grenzen zu gehen und sogar darüber hinaus und dabei Frustrationstoleranz und 
Durchhaltevermögen zu trainieren, sind wertvolle Erfahrungen für die Herausbildung echter 
Lebenskompetenz. Ob mit Begleitung oder bei älteren, verantwortungsbewussten 
Schüler:innen vereinzelt auch ohne, aber immer in der Natur, haben Gruppen bisher 
spannende Abenteuer erlebt: eingeschneit werden bei der Alpenüberquerung, für eine 
Woche in der Natur leben und sogar mit dem Fahrrad bis ans Nordkap fahren. 
In Klassenstufe 8 führen erfahrene interne Kolleg:innen gemeinsam mit externen 
Theaterpädagog:innen mit den Schüler:innen in den letzten Wochen des Schuljahres das 
Theaterprojekt durch. Bei diesem schreiben die Jugendlichen auf Basis ihrer Gedanken zu 
philosophischen und generationell relevant selbstständig ein Theaterstück, bauen 
Bühnenbild, planen Bühnentechnik und führen das Stück am Ende der beiden Wochen vor 
geladenem Publikum aus Eltern, Pädagog:innen und ggf. weiteren Personen auf.  
In Klasse 10 und 11 dürfen die Schüler:innen im Projekt Begeisterung ihren persönlichen 
Interessen folgen, indem sie diese in einem eigenen Projektplan mit dem Ziel 
naturwissenschaftlicher Vertiefung umsetzen. Da das Projekt am Ende des Schuljahres 
stattfindet, kann sich außerdem auch in den höheren Klassen ein entspannterer Umgang mit 
Naturwissenschaft ohne einen Druck durch Noten entwickeln. 
 
 

C Lernende Schule 

a) Qualitätsmanagement 
 
Die element-i-Gemeinschaftsschule versteht sich als lernende Organisation, die sich 
ständig weiterentwickelt und verbessert. Im pädagogischen Konzept der element-i-
Gemeinschaftsschule sind die pädagogischen Ziele der Schule beschrieben. Die 
Pädagog:innen verpflichten sich diese Ziele in der täglichen Arbeit umzusetzen und werden 
darin durch das Leitungsteam gecoacht. Das Schulteam arbeitet an 6 Team-Tagen im Jahr 
gemeinsam an der Weiterentwicklung der pädagogischen Arbeit.  
Das Leitungsteam versteht sich als Qualitätsmanager mit den Hauptzielen: 
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- Pädagogische und organisatorische Prozesse zu dokumentieren, in Bezug auf die 
übergeordneten Ziele zu optimieren, zu standardisieren und kontinuierlich zu 
verbessern 

- Jedem Einzelnen dabei zu unterstützen die gemeinsamen Ziele umzusetzen und sich 
mit den anderen konstruktiv über die Zielerreichung auszutauschen und die Prozesse 
der Organisation kontinuierlich zu verbessern.  

- Die strategische Weiterentwicklung der pädagogischen Dienstleistungen unter 
Beachtung der element-i-Leitziele und der Kundenwünsche voranzutreiben. 

- In den wichtigsten Kernprozessen und Ergebnissen exzellent abzuschneiden und bei 
Nichterreichen unmittelbar Maßnahmen zu Qualitätsentwicklung einzuleiten.  

Zu den wichtigsten Ergebnissen zählt das Abschneiden der Schüler:innen bei den jährlichen 
Vergleichstests VERA3 und VERA8 in Mathe, Deutsch und Englisch der Klassenstufen 3 und 
8. Zu den wichtigsten Kernprozessen zählen die zentralen Elemente des Tagesablaufs: 
Inputs, Impulse, Projekte, Lerncoaching sowie deren Ergebnisse, die Umsetzung der Leitziele 
im pädagogischen Handeln mit den Schüler:innenn und mit den Eltern. 

- Jährlich wird eine Befragung der Eltern, Schüler:innen und Mitarbeitenden 
durchgeführt, deren zentrale Ergebnisse im Team ausgewertet und entsprechende 
Optimierungsmaßnahmen beschlossen werden.  

- Jährlich werden die Abgänger der element-i-Grundschule und deren Eltern zum 
Übergang und der Zufriedenheit mit der element-i-Schule befragt. Die Ergebnisse 
werden im Team ausgewertet ggf. entsprechende Verbesserungsmaßnahmen 
eingeleitet.  

Die Ergebnisse werden auf allen Ebenen dokumentiert und die Umsetzung der 
Verbesserungsmaßnahmen wird von der Schulleitung gesteuert. 
 

b) Feedback und Kooperation im Team   
 
Feedbackkultur bedeutet die kulturelle Verankerung der Voraussetzungen dafür, dass 
Feedback gegeben und erhalten werden kann. Sie ist daher darauf ausgelegt, dass effektive, 
vertrauensvolle Kommunikation nicht nur stattfinden kann, sondern regelmäßig von allen 
Beteiligten eingefordert wird. Konstruktive Kritik wird dabei zielorientiert eingesetzt, um zu 
einer kontinuierlich lernenden Organisation beizutragen. 
Eine gelebte Fehler- und Feedbackkultur hilft uns gemeinsam noch besser zu werden: Wir 
holen aktiv neue Perspektiven ein und identifizieren unsere Stärken und Schwächen, um 
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unser ganzes Potenzial zu entfalten – lebenslang. So schaffen swir gemeinsam für alle eine 
Atmosphäre von Offenheit, Zutrauen und Transparenz über gegenseitige Erwartungen. 
Gelegenheiten und Instrumente, die wir hierfür nutzen, sind folgende: 
Die Pädagog:innen geben sich in den wöchentlich stattfindenden Teamsitzungen 
regelmäßig Feedback und führen Selbstreflexionen zu verschiedenen pädagogischen 
Themen durch.  
Alle Pädagog:innen und Lehrkräfte erhalten außerdem in der Alltagsbegleitung eine fundierte 
fachliche Rückmeldung zur Durchführung der verschiedenen pädagogischen Settings in der 
element-i Schule durch das Leitungsteam. 
Feedback erhalten die Lehrkräfte weiterhin regelmäßig als fester Bestandteil der 
halbjährlichen Lernbilanzierungsgespräche sowie der mindestens zweiwöchentlichen 
Lerncoachings. 
 

c) Einarbeitung, Fort- und Weiterbildung, Personalentwicklung 
 
Konzept-e hat seine Wurzeln in der Unternehmensberatung und Personalentwicklung und ist 
mit der unternehmenseigenen FDFP Akademie Anbieter von über 40 Fortbildungen sowie 
regelmäßiger pädagogischer Kongresse. Neben dem element-i-Kongress finden je nach 
Bedarf individuelle, von Konzept-e selbst organisierte oder externe Fortbildungen sowie 
Teamfortbildungen statt. Im Rahmen des Mitarbeiterjahresgespräches sowie der Teamtage 
zur konzeptionellen Weiterentwicklung planen Teamleitungen und ihre Mitarbeitenden den 
individuellen Fortbildungsbedarf. Übergreifend wird durch das Leitungsteam darauf geachtet, 
dass sich jede:r Pädagog:in entsprechend seines:ihres Zuständigkeitsbereiches in den 
relevanten Themen regelmäßig fort- bzw. weiterbildet.  
Die Schulleitung hat die Gesamtverantwortung für die Fortbildungskonzeption und 
Umsetzung, die sie in Abstimmung mit dem Schulteam erarbeitet.  
Die Einarbeitung erfolgt anhand eines selbst entwickelten Einarbeitungsleitfadens.  
Die zuständige Teamleitung beobachtet das pädagogische Handeln jedes:r Pädagog:in 
mindesten einmal im Jahr, bespricht mit den Mitarbeitenden anschließend zusammen 
Rückmeldungen und vereinbart gemeinsam Ziele.  
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D Verantwortung fordern und fördern 

a) Schule als Gemeinschaft 
 
Die element-i Schule lebt von der gemeinsamen Ausgestaltung der Schule als Lebensort. 
Dies ist auch für den Lernprozess der Schüler:innen von großer Wichtigkeit, da echtes 
Lernen nicht aus dem Vermitteln von Wissen, sondern vielmehr regem Austausch, intensiver 
Kooperation und der gemeinsamen Konstruktion von Bedeutung besteht. Zusätzlich lässt die 
Metastudie von Hattie klar erkennen, dass über das Lernen an Vorbildern hinaus die 
Beziehung zwischen Pädagog:innen und Schüler:innen den Lernerfolg deutlich beeinflusst.  
Im Rahmen dessen gibt es beispielsweise jedes Jahr eine Sommerveranstaltung , die 
gemeinsam von den Eltern, den Schüler:innen und dem Schulteam organisiert wird, sowie 
die jährliche Einschulungsfeier zu der alle Schüler:innen, Eltern und Verwandte eingeladen 
sind. 
Mindestens zweimal wöchentlich findet eine Lernhauskonferenz statt, an der die bis zu 75 
Schüler:innen eines Lernhauses aus den drei entsprechenden Klassenstufen teilnehmen. Hier 
wird die gemeinsame Organisation besprochen und aktuelle Themen und Herausforderungen 
gemeinsam gelöst. 
Die Schüler:innen erhalten auch durch die Option der Ausbildung zum:r Streitschlichter:in die 
Möglichkeit, ihre Konflikte selbst zu klären.  
Zur Schule als Gemeinschaft gehört für uns auch das gemeinsame Essen und zum 
erfolgreichen Lernen trägt eine ausgewogene Ernährung bei. Zu diesen Themen besteht ein 
detailliertes element-i Ernährungskonzept, das Sie ebenfalls einsehen können. 
Weitere Instrumente des Zusammenlebens in der Schulgemeinschaft folgen in den 
kommenden Abschnitten, zum Beispiel orientiert am Lernen für das Leben als mündiger 
Bürger in einer demokratischen Gesellschaft. 
 

b) Schüler:innenbeteiligung 
 
Die UN-Kinderrechtskonvention betont, dass alle Kinder ein Recht auf Partizipation haben. 
Ihnen steht also das Recht zu, ihre Meinung, in Angelegenheiten, die sie betreffen zu Gehör 
zu bringen und in ihrer Mitbestimmung ernst genommen zu werden. 
Beteiligung geschieht daher nicht nur zu besonderen Gelegenheiten, sondern regulär im 
Alltag der Einrichtung auf den verschiedenen Partizipationsstufen, die sich von Information 
über Anhörung der Meinung bis hin zu echter Mit- und Selbstbestimmung erstrecken. 
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Die Schüler:innen treffen regelmäßig persönliche Entscheidungen, indem ihnen in 
verschiedenen pädagogischen Settings nicht nur Wahlmöglichkeiten zu Lerninhalten und -
niveaus gegeben werden, sondern immer wieder die individuelle zeitliche Strukturierung 
ihres Lernprozesses überantwortet wird. Im Rahmen des Lernwegekonzepts erhalten die 
Kinder und Jugendlichen ausgehend von ihrer gezeigten Zuverlässigkeit und 
Verantwortungsbereitschaft für sich und die Schulgemeinschaft außerdem die Möglichkeit für 
eigene Entscheidungen über Lernort, Lernmittel und Lernpartner*innen.  
Darüber hinaus übernehmen die Schüler:innen Dienste, um die Lernhäuser sauber und schön 
zu halten, aber auch in speziellen Bereichen, wie Schulsanitäter:innen, Medienscouts und 
Streitschlichter:innen, dem Gemeinwohl zu dienen.  
Wie gesetzlich verankert, wird ab der 7. Jahrgangsstufe die SMV gewählt, sodass auch 
Schüler:innen die Verantwortung für die Schulgemeinschaft aktiv annehmen und können. Die 
SMV trifft sich 14täglich mit den gewählten SMV-Lehrkräften zu ihren Sitzungen. Es gibt 
außerdem ein Schulparlament in den darunter liegenden Klassenstufen. Wenn 
Schüler:innen Ideen oder Änderungswünsche bezüglich der Schule und ihren Wahl- oder 
Unterstützungsmöglichkeiten haben, haben sie also jederzeit die Möglichkeit sich an die 
Schüler:innenvertretung bzw. das Schulparlament zu wenden und gemeinsam über 
Lösungen zu beraten.  
Bereits zuvor haben die Schüler:innen und Lehrkräfte die Möglichkeit ihre Anliegen in den 
wöchentlichen Lernhauskonferenzen einzubringen. 
Betreffen Themen die gesamte Schule und/oder schwerwiegende Veränderungen, werden 
sie nach Antrag in die Schulkonferenz eingebracht. 
Wie bereits in einem früheren Abschnitt erläutert, trägt auch die jährlich stattfindende 
Schüler:innenbefragung dazu bei, dass die Kinder und Jugendlichen an den element-i 
Schulen ihre Rückmeldungen zu schulischen Bereichen, wie Pädagog:innen, Ausstattung und 
die Ausgestaltung der verschiedenen Schulfächer einbringen können und Transparenz über 
die Zufriedenheit mit den schulischen Bedingungen und Vorgängen erhalten. Die wichtigsten 
Ergebnisse der Befragung werden im Anschluss in der SMV-Sitzung diskutiert sowie in den 
Lernhauskonferenzen vorgestellt. Bei dieser Gelegenheit können gemeinsame 
Optimierungsansätze erarbeitet werden. 
 

c) Elternbeteiligung 
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Die element-i Schulen sind getragen von einem respektvollen und gemeinschaftlichen 
Schulklima, in dem jede*r Beteiligte selbstwirksam Verantwortung übernimmt – alle 
Schüler:innen, Pädagog:innen und ebenso die Eltern unserer Schüler:innen.  
Wir sehen Eltern als Expert:innen für ihre Kinder und beziehen diese daher in pädagogische 
Prozesse mit ein, gehen mit ihnen in Austausch und lassen sie an der Schulentwicklung aktiv 
teilhaben. Durch die so hergestellte Transparenz und partizipative Möglichkeiten, gelingt es 
uns allen gemeinsam eine Schulkultur zu und die Schüler*innen bestmöglich zu unterstützen. 
Die Zusammenarbeit mit Eltern geschieht über die zentralen Einrichtungen des Elternbeirats, 
des Gesamtelternbeirats und der Schulkonferenz. Darüber hinaus gibt es immer wieder 
Gelegenheiten, bei denen sich Eltern in Arbeitsgruppen zur Schulentwicklung einbringen.  
Wie bereits in einem früheren Abschnitt erläutert, trägt auch die jährlich stattfindende 
Elternbefragung dazu bei, dass die Eltern der element-i Schüler:innen ihre Rückmeldungen 
einbringen können und Transparenz über die Zufriedenheit mit den schulischen Bedingungen 
und Vorgängen erhalten.  
 

d) Unterstützungsangebote 
 
Die element-i-Schule versteht sich als ein Ort für alle. Wir schaffen gemeinsam für alle 
Schüler:innen einen guten Lernort schaffen.  
10% der Schulplätze sind für Schüler:innen reserviert, die keine Schulgebühren bezahlen 
können. Hierfür bestehen bewährte Prozesse der element-i Bildungsstiftung. 
Wir haben außerdem eine Quote von 10-15% Quereinsteiger:innen, also Schüler:innen, 
die von anderen Schulen zu uns wechseln. Gründe für Schulwechsel sind dabei leider allzu 
oft negative Erfahrungen im Schulsystem und damit in Zusammenhang stehende Ängste. Oft 
gelingt es diesen Schüler:innen dank dem Aufbau persönlicher Beziehungen, dem 
regelmäßigen individuellen Coaching und kleineren Lerngruppen bereits nach kurzer Zeit in 
der Gemeinschaft der element-i Schule anzukommen und neue, gemeinsam gesetzte 
Entwicklungsziele aktiv anzustreben. 
 
 


